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Der Chilisalpeter als Kopfdung
(Orig.-Art.)

Der Ehilifalpeter nimmt in Folge feiner fchnellen Wirkung und stark
treibenden Kraft unter den künstlichen Dungmittelii eine hervorragende
Stelle ein! Derselbe leidet jedoch an zwei Fehlern, die feiner umfang-
reicheren Anwendung Schranken fegen; —- diese sind: der hohe Markt-
preis und die allzu schiielle Löslichkeit; die letztere fällt um so mehr ins
Gewicht, als die Lösung von der Ackerkrume nicht festgehalten wird, viel-
mehr, je nach der Eonstitution des Bodens und der Stärke des Regen-
falls beim Bollzuge des Dungs, mehr oder weniger bald in die Tiefe
sinkt und verschwindet. Daher ist auch der gebundene, mehr trockene
als feuchte Boden das geeignetste Terrain für diesen Dung und zwar in
der Form als Kopfdung. Auf diesen Bodeiiarten kann man aber, bei
richtiger Ausführung dieses Dungs, auf eine sichere Wirkung bei
den Eerealien und Feldgräsern rechnen; wenigstens blieb dieselbe bei
langjähriger Anwendung auf meiner Flur —- tief aushaltender, milder,
gesunder Lehuibodeii — bei den genannten Feldgewächsents nie aus, wenn
auch bei dem hohen Marktpreise dieses Salzes und da die Wirkung nur
für ein Jahr vorhält, die Auslage nicht jedes Jahr durch den Mehrertrag
an Stroh nnd Körnern ") vollständig gedeckt wurde. Der günstige Erfolg
beruht indeß auf Der Jnnehaltung gewisser Bedingungen beim Bollzuge
des Kopfdungs, und daher erlaube ich mir, die in dieser Beziehung auf
meiner Flur gemachten Erfahrungen initzntheilen.

Eine Gabe von 50 Kg. in möglichst fein gepulvertem Zustande ge-
nügt für 1f4 Hektar; diese würde sich auf 40 Kg. beschränken laffen,
wenn die feine Pulverung, beziehungsweise das gleichmäßige Ausstreuen
auf Dem Felde leichter ausführbar wäre. Eine reichere Gabe verstärkt
nicht die Wirkung.

Die Wirkung zeigt sich am kräftigsten auf allen trndenen
Stellen und zwar in der Regel schon innerhalb 6——8 Tagen; -—— ganz
eminent z. B. auf Saaten, denen durch die Wurzeln und Laubkronen an-
grenzender Bäume, die Nahrung, namentlich die Feuchtigkeit, entzogen
wird, und die deshalb meist nur kümmerliche Halme und Körner liefern.
Auf solchen Flächen ging die Wirkung zuweilen so weit, daß Winterweizen
und Roggen, zur Berhütung von Lager, geschröpft werden mußten. Ein
Mehrgewinn von mehr als 100 pEt. im Stroh und von 70 pEt. in
Körnern gehörte nicht zu den Seltenheiten. — Die hervorstechende Wir-
kung des Ehilisalpeters auf den trockenereii Flächen mag wohl hauptsäch-
lich in den reichlichen Wasserzufuhren beruhen, welche der Salpeter in Folge
seiner starken Hygroscopiistät der Pflanzenwelt vermittelt, während der-
selbe, weil sehr leicht l .ich, nnfden feuchtereii Flächen allzu schnell in
die Tiefe versinkt. "

Eine Ha uptbedingung des günstigen Erfolges ist der Bollzug
des Kopfdungs in der frühesten Jugend der Psianzeiiwelt — D. h. beim
Winterweizen und {Roggen im Frühjahre beim Eintritte der lebhaf-
ten Begetation und bevor sich Schoßbalken bildeten —- bei Gerste und
Dein. wenn die iUngtn Pflanzen bereits 3 Blätter getrieben hatten und
die Bildung der nächsten 2 Blätter nahe bevorsteht.

Die Jnnehnitnng dieser Zeiten für die Dunggabe sichert ausschließ-
lich den reicheren Ertrag an Stroh und Rörneru. Beim Weizen blieb
die Wirkung in der Regel schon bei einer Verlegung des Dungs bis zum
Eintritte des Schoßbalkens aus, also in der Zeit, wo die Blätter durch-
schnittlich bereite eine Höhe von 8 8m. erreicht hatten; bei noch späterer
Gabe zeigte sich keine Spur der Wirkung. Beim Roggen rief eine Ber-
tagung des Dungs bis über den Eintritt des Schoßbalkens hinaus und
bis in die Seit, wo der Roggen bereits eine Höhe von etwa 12 Zm.
erlangt hatte, zwar noch eine lohnende Wirkung hervor, allein der frühere
Dungvollzug behielt stets den Vorzug, und bei noch längereni Aufschub
der Gabe bis dahin, wo der Schoßbalken bis zur Höhe von 20 Zm.
emporgetriebin war, berfagte Der Diing auch beim {Roggen vollständig-—
Bei Geiste und Hafer schlug der Ertrag sogar schon dann um 40 bis
50 pEt. zurück, wenn die Diniggabe bis zur vollen Entwickelung der
ersten 5 Blätter der Pflanzen verschoben wurde und bei noch längerem

 

\___..

‘) Von dem Kopfdung an anDeren ld ewä en 7 .
besonderen (Erfolg. » i .. 3e C chi am“ ich keinen
ie Jg) elzeberhaupt wirkt der Chililalpeter günstiger auf das Stroh, als ans

rn .

 

.'.l:.

Wilhelm Korn,
General-Secretaii des landw. Central-Vereins für Schießen.
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Anfschube bis zur Bildung des Schoßbalkeiis war von einer sichtbaren
Wirkung nicht mehr die Rede.

Auch auf Feldgrasflächen rief dieselbe Gabe Ehilisalpeter pr. l/4 Hektar,
sofern der Vollzng des ijngs im Frühjahre in der ersten lebhaften
Vegetationszeit erfolgte, einen auffällig üppigen Graswuchs hervor. Das
Volumen, so wie das Gewicht des in vollem Saft gemähten, resp. als-
bald gewogeiieii Grases betrug, gegenüber dem Einschnitte auf Der unge-
düiigt gebliebenen Fläche, in der Regel mindestens das Doppelte; allein
nach vollendetem Trockenstelleu der Gräser zu Heu behielt das Volumen
auf der gediingten Fläche zwar die Oberhand, dagegen reducirte sich das
Mehrgewicht meist nicht blos vollständig, sondern in einzelnen Fällen
ergab sich sogar ein Minus. Sonach hatte die in vollem Safte gewogene
und durch eine besondere Mastigkeit sich auszeichnende Pflanzeninassc der
gediingten Fläche ihr Mehrgewicht lediglich dein reicheren Wasser-
gehalte zu danken gehabt, welcher weiterhin beim Trockenstellen zu Heu
verdiinstet war. — Beim zweiten Anfwuchs der Gräser oder beim Boll-
zuge des Kopfdungs in Der Zeit, wo die Gräser bereits einen Längen-
wuchs von 5-——6 Zin. erhalten hatten, blieb aber auch hier jede Wir-
kung aus«

Eine günstige Wirkung des Dungs mit Ehilisalpeter aus die Nach-
srüchte beobachtete ich nicht in einem einzigen Falle, und diese kann bei
der Leichtlöslichkeit dieses Salzes und seiner baldigen Answasehung in die
Tiefe auch füglich nicht eintreten; ich muß sogar bemerken: daß, auf den
mit Ehilisalpeter überstreuten Flächen, der in Gerste oder Hafer eingesäete
Rothklee im Herbste und im nächsten Frühjahre einigen Rückschlag zeigte;
diesen suche ich indeß lediglich darin, daß der dichtere nnd iippigere Stand

jener Feldfriichte die jungen Kleepflanzen theils erstickt, theils in ihrer

kräftigen Entwickelung abgeschwächt hatte. Denn wenn auch auf meiner
Flur beim Rothklee der unmittelbare Kopfdung mit Ehilisalpeter jederzeit
keinen Erfolg hatte, so konnte ich andererseits auf diesen Flächen doch
niemals eine iiachtheilige Einwirkung auf den Kleewuehs wahrnehmen.

Die in langer Jahresreihe unD bei vielfachen eomparativen Versuchen
mit Ehilisalpeter gemachte Erfahrung, daß die lohnende Wirkung dieses

Dungs einzig und allein davon abhängt, daß derselbe bei den Cerealieii

und Gräsern in deren frühesten Jugend dargereicht wird, bestärkt
mich übrigens immer mehr in Der längst gefaßten Ansicht: daß diese
Feldfriichte die Mineralstoffe für ihren gesauiniten Lebensbedars, namentlich
für die Ausbildung der Körner, ausschließlich nur in ihrem jugend-
lichsten Alter aufzunehmen im Stande sind -— daß sie hierzu sowohl
den Trieb wie die Kraft haben — nnd daß sie dann auch ihren Mineral-
bedarf in ihren oberirdischen Körpertheilen, ,,Seitentriebe, Blätter, Halin«,
in Vorrath aufsammeln, resp. weiterhin diesen Vorrath auf Roften dieser
Körpertheile für die vollständige Ausbildung des Halines, der Aehre und
Körner auf dem Wege der Osmose nach ude nach von unten nach oben
verzehren. Für diese Annahme sprechen wenigstens folgende Ursachen:

_ 1. Man kann sich alljährlich in der Begetationszeit überzeugen, daß
bei den Halmgewächsen schon einige Zeit vor dem Eintritte der Blüthe,
jedenfalls aber bei deren Entwickelung, die Haliiie in Höhe von 8—108m.
über Der Wurzelkrone erbleichen und dann auch recht bald verholzen.
Beim Winterroggen wird dieses Erbleichen bereits sichtbar, bevor der Halm
seinen normalen Läiigewuchs beendete; ——— beim Weizen, dessen Blüthezeit
gleichzeitig mit dem Austritt der Aehre aus der oberen Blatthülle be-
ginnt, noch früher; -— bei Geiste und Hafer ebenfalls mehr oder weniger
früh vor der Blüthezeit.

Das vorzeitige Erbleichen der Haliiie am unteren Schafte beruht
allerdings wohl zunächst in Dem Umstande, daß, da auch die Cerealien in
der Periode bis zum Hervortreten der Aehren aus der Blatthülle, durch
die zahlreichen Nebenschößlinge und üppigeii Blätter, das Feld stark be-
schatten, den unteren Halmtheilen das Sonnenlicht und die atmofphärische
Luft wesentlich entzogen wird; indeß dies Erbleichen zeigt sich, obschon in
minderem Grade, auch bei weniger dichtem Fruchtstande; jedenfalls schreitet
die Berholzuug des unteren Halmschaftes längere Zeit vor Eintritt der
Blüthe so schnell und so intensiv bor’), daß meines Erachtens von diesem
Zeitpunkte ab die frühere freie und lebhafte Eirculation des Saftes zwischen
den Wurzelorganen und dem oberirdifchen Pflanzenleibe nicht mehr nöthig
ist oder doch in höchst beschräiiktem Grade.

2. Die zahlreich vorhandenen Analysen der Pflanzen in ihrem ver-
schiedenen Lebensalter ergeben, daß die vor und bis zum Eintritte
der Blüthe geschnittenen Pflanzen in der vollen Länge ihres Leibes
durchschnittlich am reichsten an Mineralbestandtheilen (Aschen) und auch
an Nährkraft sind, während diese Ausstattung mit der vollen Ausbildung
der Blüthe und der Körner von unten nach dem Kopfe der Pflanze hin
progressiv abnimmt, dagegen ihr Holzfafergehalt zunimmt. Diesen Bor-
gang bestätigt auch das Verhalten unserer BiehstapeL —— Wenn auf den
Weideflächen vom vorjährigen Ausfall sich einzelne Eerealienpflanzen ent-
wickelt und bereits den Halm getrieben hatten, dann lassen die Thiere
einen höheren Stoppel unberührt stehen, je weiter die Pflanzen in ihrem
Lebensalter vorgeschritten waren; dasselbe gilt bei älterem Klee und Gräsetns
-- Wird den Biehstapeln das Laiigstroh von Roggen oder Weizen zur

*) Durch tägliche Untersuchun der erbleichten T eile Der Halme in jener
Lebensveriode kann man durch Einschnitte mit Dem Me er sich von dem schnellen
Iortschritte der Berholzung überzeugen; in diesem Vorgange ist übrigens Die
o orge der Natur zu erblicken die Halme so früh als möglich durch Er-

st ng und Elastieität am Schafte gegen das Umbrechen zu schützen.
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Dr. Eduard Peters,
General-Seeietair des landw.haupt-Veriins im Reg-Bes. Dofen.
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beliebigen Disposition vorgelegt, dann verzehren sie blos die Spitzen und
verschmähen den feiner Nährkraft beraubteii Ueberrest der Haluie.

3. Sofern die Pflanzen nicht vom Rost 2e. befallen wurDen, erfolgt
das Berholzeii und Absterben der Seitentriebe, Blätter und Halme jeder-
zeit gradatim von unten nach oben, alfo in Der Stufenfolge, in welcher
der Pflaiizenorgaiiisnius jene Körpertheile ihres Saftes und Mineralgehalts
beraubt und für die Ausbildung des oberen Pstanzenleibes verwendet hatte.
Dieses Absterben der unteren Triebe und Blätter tritt-. beim Winterweizen
am auffälligsten vor Augen. Da derselbe im Frühjahre viel später als
der Roggen in lebhafte Vegetation tritt und den Schoßbalkeii bildet, so
entwickelt er in der Zwischenzeit auf kraftvollem Boden vorzugs-
weise eine Anzahl von Seitentrieben und Blättern: jedoch nur wenige
dieser Seiteutriebe bilden einen Schoßbalken aus, und von diesen sterben,

je schneller und kräftiger die ersten und stärkeren Halme eniporivachsen, noch
einzelne Schößlinge ab oder sie liefern nur Kümmerlinge. —- Diese an der
Pflanze uiiausgebildet gebliebenen Seitentriebe, so wie die Blätter am
Halme kann man nun, da dieselben, so lange sie noch grün und saftig
sind, ihre orgaiiische Thätigkeit für die Ernährung des Gesamnitkörpers
der Pflanze rastlos fortsetzen und weiterhin ihren aufgespeicherten Nähr-
vorrath an die oberen Theile des Pflanzenkörpers nach und nach auf dem
Wege der Osmose abgeben, gewissermaßen als Ammen für die edlereii
Pflanzentheile ,,Aehre und Körner-« betrachten.

4 Das Gypien des Klees sichert den günstigsten Erfolg beim Voll-
zuge im Frühjahre in der Zeit, wo der Klee so eben ringsum an der
Krone einen reichen Blätterkranz getrieben hatte; bei einer Höhe des Klee’s
von 5——6 Em. bleibt die Wirkung der Gypsgabe schon fraglich und eine
noch spätere vasung ist vergeblich.

6. Alle Feldfrüchte zeigen von frühester Jugend an bis zur Reife
ein bei Weitem kräftigeres Gedeihen und schließlich einen reicheren Körner-
fegen auf einem Acker in normaler Gahre, als auf einem Siandorte, der,
wenn auch unmittelbar gedungen, diese Gahre nicht erreicht hatte. Diese
alte Erfahrung deutet also gleichfalls scharf darauf hin, daß ersteren Falls
die Pflanzen sich in der Lage befanden, in dem frühesten Lebensalter
den Bedarf an Nahrung, also auch an Material für ihre gesainnite
Lebensperiode, namentlich für den Höhepunkt ihres Daseins „Die
Körnerbildung« in besonderem Reichthuine aus dein Erdmagaziue zu
schöpfen und in ihren oberirdifchen Organen in Vorrath aufzuspeichern.

Jii wieferii diese meine Anschauung über den Ernährungsproeeß der
Pflanzen einigermaßen gerechtfertigt sei, vermag ich als Laie auf dem
naturwissenschaftlichen Gebiet nicht zu beurtheilen. Jedenfalls aber ver-
bürge ich, daß der Kopfdung mit Chilifalpeter bei den Eerealien und
Gräsern nur dann einen Erfolg hat, wenn dieser Duiig in der frühesten
Jugend dieser Pflanzen vollzogen wird. *)

v. Rosenberg-Lipinskn, LandschaftssDireetor a. D.
 

Der Verein der Wall-Interessenten zu Berlin und die feiner-
seits bei dem landwirthfchaftlichen Ministerium beantragte

Geldfubveution.")

Zunächst muß bemerkt werden, daß schon in der Aufforderung, welche
die Eommission des Vereins der Woll-Jnteressenten, die sich der Abfassung
der vorliegenden Petition unterzogen hat, an die Bereinsmitglieder zur

*) Es zeugt für die schon so oft und vielseitig bethäti te scharfe Beobach-
tungsgabe des Verfassers für die Erscheinungen in Der atnr, daß die von
ihm als Vermuthung ausgesprochene Beendi nng Der Aufnahme von Nähr-
stofjen aus dem Erdboden vor dem Abschlus e des Lebenscyclus der Pflanze
durch chemische physiologische Ermittelung bereits mit Bestimmtheit nachgewiesen
ift. Allerdings scheint Der Verfasser geneigt, den Schluß Der glährftoffaufnahme
in eine zu frühe Periode der Begetation zu verlegen, da diese nach Jsidor
Pierre’s Untersuchungen bis zu dem Moment, des Aehrenansatzes unD selbst
bis zur Blüthe fortdauert, doch ist allerdings in» den früheren Entwickelungs-
phafen die Ausnahme sehr viel bedeutenden Wir erlauben uns einige Der
von Pierre ermittelten Zahlen mitzutheilem dieselben beziehen sich auf Die
Menge von Aschenbestandtbeilen und Stickstoff, welche in den auf der Fläche
eines betrat wachsenden Pflanzen in den verschiedenen Wachsthumsperioden
enthalten waren.

Raps. stlfchenbeftanDtheile Stickstoff
22. März 0,5 M. hoch, » « 8« Kil· 77,i Kil.
2. April 0,95M. hoch- bluhe31d, 393,3 = 82.4 -
6. Mai 1,2.«, M. hoch, abgebluhh 853,9 - 121,7 -
6. Juni 1,36 M. bog). halbm, 806-g - 116-7 «
20. Juni, Reif, LBLlatter abgefallen, 578,1 - 111,1

eizen.
11.Mai. 3mGeboffenmorbemmehrenanfats, 107,5 Kil. 50,9 Kil.
2. Juni.» Aehren völlig entwickelt, 1 ,2 = 52,1 =
22. Juni. Jn der Blüthe, 243,7 - 89-9 ⸗6. Juli. Körner noch weich, 212.4 · 84s6 ‘
25. Juki. Reif. 200,5 - "(8,6 -
Daß die letzten Bestimmungen vor und bei Der Ernte bei dem

eine bedeutende Abnahme des Gehalts zeigen, erklärt sich leicht durch das b-
fallen der Blätter, bei dem Weizen tritt dieselbe naturgemäß wänitger hervor.

ie e act on.
**) cfr. Bericht über die Sihun des fchles. SchafzüchtersVereins in v. Sir.

d. Zig. Der genannte Verein beab ichtigt eine Prüfungseomniission ins Leben
zu ru en, welche den Zweck haben soll, Die zunachst auf der . beDorftehenDeu‘
VII. chlesischen Schaflchau zu Breslau ausgestellten Thiere einer öffentlichen
Kritik zu unterwerfen. Um die hierbei entstehende-i Kosten u betten, nament-
lich um den Commissionsmit liedecn Diäten» und Reiseko auswerfen zu
können verlangt man vom inister für die landw. Angelegenheiten eine
Geiisubveuiion von 600 Tin.



Billigung unD Unterstützung dieser Petition hat ergehen lassen, ein Wider-
spruch vorhanden ist; denn, wenn gesagt wird, daß mit der Thätigkeit der
zu bildenden Prüfungscommifsion ein »offi»eieller Charakter-« nicht ver-
bunden werden solle, indem, ganz in Uebereinstimmung mit dein betreffenden
Printip fürdie Schlesischen Schafschauen »officielle Prämiirungen« ausge-
schlosseii werden sollten, so besindet sich die Petition mit dieser angeblichen
Absicht recht eigentlich im Widerspruche, indem die zu veröffentlichende
Kritik durch die Mitwirkung des landw. Miiiisterii beschafft werden soll,
und mithin dein Unternehmen ja gerade dadurch der »ofsicielle«, oder,
wenn man lieber will, der „offieiöfe“ Charakter gewissermaßen ausgedrückt
wird. Mit den bisher für die Schlesischen Schaffchauen maßgebenden
Prineipien würde sich die Einrichtung einer solchen Prüfungs-Conimission
eo ipso gar nicht vereinigen lassen, da nach denselben nicht nur jede ossicielle,

sondern überhaupt jede Prämiiruiig deshalb ausgeschlossen wird, weil der
Kritik des Publikums nicht vorgegriffen und das Urtheil über den Werth
der ausgestellteii Schauthiere weder offieiell noch officiös beeinflußt werden
soll, wenngleich felbstverstäiidlich Niemand behindert werden soll und
kann, seiner Meinung in der Presse Ausdruck zu geben, oder um
mich mit den Worten der Conimission auszudrücken, »von den Rechten

ebrauch zu machen, Die Die Presse behufs öffeiitlicher Kritik bietet.“ Die
ommission drückt sich daher ganz falsch aus, wenn sie sagt, die Prü-

fungsiCommission sei zu etabliren, „um in Die Rechte der öffentlichen Kritik
zu treten”; denn diese Kritik ist keinem Bciirtheiler verschlossen, und es
bedarf also durchaus nicht der Eiiisetziing einer besonderen Prüfungs-Com-
mission, um dies Recht auszuüben.

Wenn die Comiiiissioii daher sagt: »durch den nicht offieielleii Cha-
rakter des Prüsinigseoiiiitees werde der Oppositioii gegen geiiieiniiiitzige
Zwecke der Boden entzogen«, so liegt in dieser Behauptung nicht sowohl
eine Täuschung darüber, daß die von einer durch iiiiiiisterielle Unterstützung
gebildeten, also so zu sagen autorisirten Prüfungs-Coininissioii aiisgeheiide
Kritik jedes officielleii Charakters entbehre, als auch besonders Darüber,
daß dadurch jede Opposition den Boden verlieren solle, da vielmehr ganz
im Gegentheil solche Oppositioii durch die Prätensioii der Prüfungs-Eoni-
mission, ihr Urtheil als ein iiiifehlbares aiisstelleii und jede event. Oppo-
sitioii von vornherein als eine gegen gemeinnützige Zwecke verstoßende
brandmarken zu wollen, recht eigentlich hervorgerufenswerden muß.

Die Züchtungszwecke, welche durch die Vertretung von etwa 80 bis
100 Stammschäsereieii auf den schlesischen Schafschauen zur Anschauung
zu kommen pflegen, sind so verschieden, daß sie nach ihrem wahren Werthe
nur gewürdigt werden können, wenn man bei einer Kritik diese verschiedenen
Züchtungszwecke eben genau im Auge behält. lieber die größere oder ge-
ringere Berechtigung dieser Zuchtriehtungen seine Meinung auszusprechen,
ebensowohl wie über den Grad der Vollkommenheit, in welchem sie durch

die vorhandenen Exeinplare vertreten sind, steht zwar Jedermann frei, aber
weder der Einzelne, noch irgend welches Prüfuiigsconiitee kann, vermöge
der Natur der Sache das Recht für sich in Anspruch nehmen, sich gewisser-
maßen an die Spitze der Kritik zu stellen, ein apodiktisches Urtheil zu
beanspruchen, und die Sache, so zu sagen endgültig, geschweige denn unter
osficieller Maske entscheiden zu wollen und zwar deshalb nicht, weil der
Werth und die Bedeutung Dr ausgestellteii Thiere schließlich doch durch
den Zuchtbedarf resp. die Erfordernisse des Zuchtniarktes bedingt und eitl-
schieden werden wird. In der Intention der Comniission, den Zuchtwerth
der Schanthiere apodiktisch festzustellen und das nach Ziichtinaterial sucheiide
Publikum sozusagen unter Vorinuiidschaft nehmen zu wollen, liegt eine
ebensogroße als unberechtigte Anmaßung. ,

Durch die Art, wie die Prüfungs-Coinniifsiou gewählt und zusammen
gesetzt werden soll, wird dieser Umstand sicher nicht gemildert.

Es sollen ans der Landwirthschaft und Wollbraiiche 12 bis 16 er:
probte Männer gewählt, alle Stamiiischäfereibesitzer aber bei der Wahl
principiell ausgeschlossen werden. Also bei der Benrtheilnng von Zucht-
producten sollen die Männer, denen man sie in erster Linie verdankt, aus-
geschlossen werden. Ich glaube, eine so widersiiiiiige Intention ist bis jetzt
bei ähnlichen Gelegenheiten nirgends in der Welt ausgesprochen worden.
Sollte sich etwa die Coiiiinissioii damit entschuldigeii wollen, daß sich Stamm-
schäfereibesitzer nicht gegenseitig schädigen, unD demnach kein uiiparteiisches
Urtheil fällen würden, obgleich sie sich bei einer Beurtheiliiiig der eigenen
Heerde doch ebensogut der Stiiniiiabgabe enthalten könnten, wie dies von
den Schäferei-Directoren in Betreff der von ihnen geziichteteii Heerden ver-
langt werden soll? —- Diese Frage ist meines Erachtens eine nicht auf-
zuwerfende, denn das hieße ja behaupten, daß die SchäfereisDirectoren viel
ehrlichere, unbestechlichere, uneigennützigere nnd zuverlässigere Männer wären,
als die Stammschäfereibesitzer: eine solche Behauptung aufzustellen, dürfte
denn doch wohl Niemand dreist genug sein, der mit der wirklichen Sachlage
bekannt ist. Die beabsichtigte Ausschließung der Stammschäfereibesitzer kann
also nur darin ihren Grund haben, daß man den SchäfereisDirectoren eine

größere Sachkeiiiitiiiß zutraut. Dies wird man aber im Allgemeinen nicht
behaupten können; es giebt unter den Schäferei-Direetoren gewiß sehr ach-
tungswerthe und hochverstäiidige Männer: aber gerade diese werden sicher
weder ihre Sachkenntniß noch ihre Wirksamkeit so hoch ansprechen, daß die
Leistungen unserer renommirten Stammschäfereibesitzer dadurch verdunkelt
würden. Die meisten unserer wirklich renommirten Heerden sind denn doch
durch ihre Besitzer gezüchtet und geschaffen worden, nur Böswilligkeit kann
dies leugnen wollen, und ich bin im Gegentheil geneigt zu glauben, daß
es nicht an Schäferei-Direetoren von Ruf fehlen würde, die besagte Prit-
sunga-Commission schon ihrer Zusammensetzung wegen entschieden per-

horresciren werden. Ein Areopag von Schäferei-Direetoren würde, weit
entfernt davon, die Wirkung der Schasschauen für das Gedeihen unserer
Schafzucht zu fördern, in hohem Grade lähmend daraus einwirken; ich für
meine Person wenigstens inuß frei gestehen, daß ich es entschieden vorziehen
würde, keine Schauthiere zu stellen, als sie dem Urtheile eines mit so un-
berechtigten Ansprüchen auftretenden ofsiciösen Coiiiitees zu unterwerfen,
und ich glaube sicher nicht fehl zu greifen, wenn ich die Ueberzeugiiiig
ausspreche, »daß ich mit dieser Auffassung nicht allein bleiben werDe.“

Werfen wir hiernach einen Blick auf die anderen Elemente, aus
denen die Prüfungs-Commission zusammengesetzt werden soll.

In Ansehung der zu wählenden Wollcoiisumenteii glaube gerade ich
hinlänglich gezeigt zu haben, daß ich ihr Urtheil nicht gering achte, ich
halte es für einen nicht zu unterschätzenden Faetor bei unserer Schafzucht;
aber nichtsdesioweniger glaube ich, daß man gewaltig irrt, wenn man im
Allgemeinen dem Coiisumenten ein inaßgebendes Urtheil über die Wolle
auf dem Schafe zuerkennen will. Seine Aufgabe ist, den Werth des ge-
waschenen Productes zu bestimmen, die Aufgabe des Produeeiiten, dies
Produkt herzustellen; wie er dies anfängt, ist seine Sache, und er versteht
sie entschieden besser, als der Consument, der seinen Standpunkt durchaus
verkennen würde, wenn er Dem Produeenten Züchtungslehren geben wollte;
lassen sich doch einzelne Consumenteii mitunter selbst in der Beurtheilniig
des Waschverlustes gewaschener Wollen nicht geringe Irrthüiner zu Schulden
kommen. Ja man wird in der Praxis entschieden öfter aus Prodiieenten
stoßen, die gewaschene Wollen zu beurtheilen verstehen, als auf Consumenten,
die Wolle auf dem Schafe richtig zu schätzen wissen. So wiiiischenswerth
also auch Die Cooptatlon sachverständiger Confnmenten bei einer Benrthei-
lnng gewaschener Vließe ist, so wenig ist sie am Platz bei einer Schafschaii.  

————-82

Drittens sollen Landwirthe in die Prüfungs-Commission gewählt
werden, welche die »landwirthschaftliche Brauchbarkeit« der Thiere taxiren
sollen. sBedenkt man, wie einflußreich die Wirthschaftsverhältnisse auf die
unter den verschiedenen Schastypen zu treffende Wahl für den jedesnialigen
Bedarf sind, bedenkt man, wie schwer es ist, hier alle maßgebenden Mo-
mente in’s Auge zu fassen, und für jeden einzelnen Fall das Rechte zu
finden, also mit kurzen Worten die größere oder geringere landw. Brauch-
barkeit dieser oder jener Race abzuschätzeii, und zieht dabei in Erwägung,
daß solche Abschätzung, falls sie irgendwie maßgebend sein soll, eine große
Erfahrung und Sachkeniitiiiß auf dem Gebiete der Schaszucht voranssetzt,
während doch die Besitzer resp. also auch Züchter von Staininschäfereien,
d.h. hervorragender Heerden, ausgeschlossen werden sollen, so kann ich
wenigstens eine solche Ergänzung des Prüfungs-Comitås nur als eine
abenteuerliche bezeichnen.

Endlich sollen nun die Mitglieder der PrüfungsiConiinission Diäten
beziehen; warum, wird freilich nicht gesagt. Ich glaube dagegen darauf
aufmerksam machen zu müssen, daß gerade bei dergleichen Gelegenheiten
Diäten durchaus nicht zu empfehlen sind; denn eine pecuniäre Honorirung
der Coiiimissionsinitglieder niiiß in den Augen des Publikums entschieden

dazu beitragen, Die Uneigenuützigkeit derselben zu verdächtigen, unD ihnen,
insofern die Salarirung voni Ministerium ausgeht, nebenbei einen offi-

eielleii Character zu geben. Sollen übrigens die 600 Thaler nur dazu
dienen, diese Diäten zu bestreiten, so müßte man annehmen, daß dieselben
nicht gering ausfallen könnten. Der Verdacht liegt deshalb sehr nahe, daß
man trotz der Versicherung, den bisher bei den schlesischeii Schafschauen
befolgten Principieii treu bleiben zu wollen, sich im Hintergrunde mit der
Absicht trägt, Präniiirungen zu bewirken. Die wahrscheinliche Folge würde
sein, daß sich sicher etwa die Hälfte der für Wollprodiietioii gezüchteten

Staniiiischäfereien nicht mehr an den Schauen betheiligen würde, und die
Bedeutung unserer Schafschauen, die gegenwärtig entschieden nicht gering
ist, nahezu aufgehoben werden dürfte.

Meine Meinung geht denn auch dahin, daß man keineswegs, wie
man freilich vorgiebt, jeden osfieiösen Charakter bei der von der bespro-
chenen Prüfungs-Conimission auszuübenden Wirksamkeit entfernt wissen
will, sondern ihn vielmehr zu erlangen sucht, um so aus das Urtheil der
Masse des landw. Publikums einen um so größeren Einfluß für den be-
absichtigten Areopag zu sichern. Die, eine nicht geringe Selbstschätziiiig

doeumeiitireiidc Bemerkung, daß das bei den Schauen interessirte Publikum

an der durch die Prüfuiigs-Coniuiifsion zu veröffeiitlichendeiiKritik, als eitler
maßgebenden, sein Urtheil bildete nnd befestigen könne, verbunden mit dem

Umstande, daß die Forderung der voni Ministerium zu gewähreiiden
600 Thaler de facto gar nicht motivirt ist, lassen über die von mir
vertreteiie Auffassung wenig Zweifel aufkommen.

Ueber das der Priisuiigs-Comniission zu iiiilerbreiteiide Abschätzungs-
schetna, nach welchem das Endurtheil in Zahlengrößen ausgedrückt werden
soll, will ich mir zwar vorläufig kein Urtheil erlauben, iveil dasselbe mir,

wenigstens bis jetzt nicht vorgelegen hat, möchte aber doch bei dieser Ge-
legenheit an den Versuch ähnlicher Art in der Settegaft’fcheu Thierzncht
wenigstens erinnern, unD zwar mit dem Bemerken, daß es sich dort doch

nur darum handelte, das Urtheil über die Repräsentanten einer bestimmten
Ziichtungsrichtung in Zahleugrößen auszudrücken.

Fragen wir schließlich, was hat der Verein der Woll-Interessenten
bisher geleistet, um auf das Recht Anspruch machen zu können, nach sei-

nem Gutdüiikeii eine Prüfungs-Coiiiinissioii für unser bestes Zuchtiiiaterial
zu wählen, zusaniineuznsetzen und von Staatswegen subventioniren zu lassen,
so dürfte doch wohl schwerlich in Abrcde zu stellen sein, daß seine bis-

herigen Leistungen ihn durchaus nicht dazu berechtigen, den intendirteii
Standpunkt einzunehmen. Unter den uiiterzeichiieteii Coniinissionsinitglie-
dern sucht man vergebens nach einein Namen, der auf Dem Gebiete der
edlen Schafzncht als Autorität bekannt wäre, wozu man bei solcher Gele-
genheit doch wohl berechtigt ist; denn der Verein soll ein Verein der Woll-
Interessenten Deutschlands sein, also die Zucht von solchen Schafeii fördern

helfen, deren Ertrag hauptsächlich auf Wollproduetioii beruht. Da glaube
ich denn Doch, daß es den Schlesischeii Schasziichter-Verein nicht überschätzen
heißt, wenn ich ihn für berechtigt halte, sich gegen die Siibveiitioiiirinig
einer PrüfungssConiinission auszusprechen und zu verwahren, welche aus
die in der besprochenen Petitioii angegebenen Weise ins Leben gerufen und
wirksam gemacht werden soll. Ich halte unsern Schafzüchter-Vereiii mit
Bezug auf Die bis jetzt von ihm vertretenen Tendenzen zu solcher Verwah-
rung nicht nur berechtigt, sondern im Interesse aller Freunde edler Schaf-
zucht auch verpflichtet.

Simsdorf, 4. März 1872. von MitschkeiCollande.

M.1’. Wien, Anfang März. (flBeltaußftellungGuad)richten.
Collectivatisstelluiig und Thier-ausstellung. Producteuaus-
stellung.) Die Idee, unsere verschiedenen Industriezweige durch Collectiv-
Expositionen zur Darstellung zu bringen, sindet in unseren großindnstriel-
len, wie kleingewerblichen Kreisen immer mehr Anklang. Und so haben
denn in letzter Zeit bereits die Vertreter des österr.-nngarischen Vereins
für Rübenzuekerindustrie Einleitung zu einer Eollectivausstellung getroffen.
Ueberhaupt laufen aus aller Herren Länder günstige Nachrichten für das
Unternehmen ein, indem alleiithalbcii große Vorbereitungen zur Betheili-
gung an demselben getroffen werden. Obwohl wir noch ein gutes Stück
Zeit bis zur Eröffiiiiiig Der Aiisstelluiig vor uns haben, so dringen doch
jetzt schon Befürchtungen von vielen Seiten hierher, wegen einer außer-
ordentlichen Theuerung, die während der Ausstellnng in Wien herrschen

würde.
Mittheilung machen, daß es f. Z. schwerlich an Wohnungen niangeln wird
und daß die hohen Preise zur Ausstelluiigszeit längst- gefallen sein werden.
Abgesehen von den vielen Hotels und maisons meubleess, Die maffenhaft
entfteheu, mietheu Die Wiener jetzt schon Landwohnungen auf das nächste
Jahr, niii ihre Quartiere sodann, natürlich je höher um so lieber für sie,
an Aiisstellungsgäste ablassen zu können.
allerorts den Preis ergab, fo wird’s auch mit den Wohnungen und der
Approvisionirung der Fall sein und — mir scheint —- das Angebot wird
ein sehr bedeutendes sein. Endlich ist auch das Speeialprograniiu für

Gruppe 2 Der Weltausstellung, welche Landwirthschaft, Forstwirthschaft,
Wein- und Obstbau nnd Gartenbau umfaßt, erschienen. Wie schon oben
angedeutet, legt die General-Direetion, und mit Recht, ein großes Gewicht
darauf, daß, und besonders in dieser Gruppe 2, Collectivausstellungen zu
Stande kommen. Das Kaleiidariuiii unserer Gruppe ist folgendes: vom
31. Mai bis zum 3. Juni 1873 findet Die Aussteliung des Rindviehes,
der Schweine, Schafe, Biegen, Maulthiere und Esel statt, während die der
Pferde, des Geslügels, der Hunde, Kaiiinchen, Katzen und Fische in den
Zeitraum vom 18. bis zum 27. September entfällt. Am 4., 5. unD
6. October endlich kommt das Wild an die Reihe, sowohl in lebendem,
wie in tthem 8uftauDe. Damit wird auch die Ausstellung von Bälgen,
Häuten und Geweihen verbunden sein. Mit der II. Abtheilung werden
vom 18. bis 27. September auch internationale Wettrennen ab-
gehalten, wie denn ebenfalls zwei ausgedehnte Hippodronie Gelegenheit
bieten werden, daß die ansgestellteii Thiere nicht nur an der Hand, son-
dern auch unter dem Sattel und an der Deichsel vorgeführt werden kön-

Da kann ich Ihnen nnd Ihren Lesern nun insoweit beruhigende Z

Wie Angebot unD Nachfrage _ 

neu. Specielle Bestimmungen dafür erfolgen s. Z. in besonderen Pro-
grammen. Bemerkenswerth ist, daß in der zweiten Hälfte des Septembers
auch die Ausstellung der Producte der Milchwirthschaft bestimmt ist. —
Bezüglich der Bodenproduete gilt, daß die einzelnen Muster in nicht zu
geringen Quantitäten vorgeführt werDen, unD daß dieselben möglichst mit
Angaben von Gewicht, Bodengattuug, Seehöhe, Regenmenge und vorzüg-
lich Vegetationsdauer, sowie theilweise wenigstens im Stroh oder Kolben
oder, bei Wurzelgewächsen, mit dein Kraut vorhanden sein sollen; wün-
schenswerth ist noch die Angabe des Preises — auf ein bekanntes Maß
redueirt ——- unD Der Bezugsquelle. Die landw. Producte werden im
Hauptgebäude, die landw. Mastthiere in dem hierfür errichteten Papillon
aufgestellt und nntergebracht. Gegen Witterungseiuslüsfe minder empfind-
liche Geräthe und Maschinen hingegen werden im Freien aufgestellt. Die
General-Direetion wünscht, daß unter den Bodenproducten auch Fabrikate
aus denselben, wie Mehl, Malz, Zucker u. s. f. ausgestellt werden, wenn

solche eigentlich auch in eine andere, in die Gruppe 4 gehören. Diese Fabri-
kate 2e. follen Der Gruppe 2 ein neues Relief verleihen und gewissermaßen
als Fortsetzung und Erweiterung des landw. Betriebes erfcheiuen. Für
Die zweckmäßige Ausbewahrung in geeigneten Räumlichkeiten für solche Ge-
genstände, die im Ausstellungspalast placirt würden, wird, bis zu deren
Benrtheilnng durch das Preisgericht, von der General-Direetion gesorgt
werden. Jedenfalls aber müssen von solchen Gegenständen unverderbliche

Muster in der Ausstellung sein und bleiben, wenn auch dein Preisgericht
nur jene Muster vorgelegt werden, die in den entsprechenden Räumen aus-
beivahrt werden.

Bkcslau, 5. März. In der am 29. Iaiiuar e. hier abgehaltenen
Centralvereinssitzuiig waren bekanntlich auch in Beziehung auf den Bahn-
traiisport der loseii Gitter folgende Beschlüsse gefaßt worden:

»Die Eisenbahiiverwaltuiigeii zu veranlassen, eine Garantie für das
richtige Ver- und Abladen von losen Gütern (Kohlen, Salz, Kartoffeln
u. f. w.) in ganzen Wagenladungen zu übernehmen."

,,»Zuglei:h bezüglich der in neuester Zeit eingeführten sechsstündigeii
Entladuiigsfrist bei den zuständigen Direetioiien vorstellig zu werDen.“

»Eudlich die siscalischen Gruben zur directen Abgabe der für technische
Betriebszweige benöthigten Kohlen an landwirthschaftliche Vereine höheren
Orts zu veranlassen.«

Die vom Vorstande des landw. Centralvereins an Se. Exeellenz den
Handelsininister gerichteten desfallsigeii Eingaben sind nunmehr in dankens-
werther Weise erledigt, und der volle Wortlaut des Reseriptes dürfte am
besten das erzielte Resultat unsern Lesern zeigen; wir lassen dasselbe hier
folgen:

Berlin, den 4. März 1872.
Dein Vorstande des landwirthschaftlichen Central-Vereins für Schlesien

finde ich ans die Eiiigabe vom 7. v. Mis. Folgendes zu erwidern: Die An-
nahme, daß die Eiseiibabei-Verwaltungen bei Verladung loser Gitter in offenen
Wagen nach den zur Zeit gültigen Bestimmungen für Gewichtsmanco nicht ein-
ziistehen hätten, kann ich als zutreffend nicht erachten und demgemäß auch die
Nothweudigkeit der beantragteii Abänderung des Vetriebsreglements nicht an-
erlernten. Angesichts der eiiischlagendeii Bestimmungen des Handelsgesetzbuchs
und des damit übereiiistiiiiiiieiideii Betriebsreglenients ist es nicht zweifelhaft,
daß die Eisenbahiien im Allgemeinen wie für jede andere Art des Verlustes
oder der BefchäDigung. so insbesondere auch für das seit der Enipfangnahme
bis zur Ablieferung entstandene Gewichtsnianco haftbar sind und dieser Haft-
barkeit nur unter bestimmten in den Gesetzen vorgesehenen Voraussetzungen sich
entziehen können.

Die in letzterer Beziehung hier einschlagenden Bestimmungen in § ‚22,
pos. 2, des Betriebsreglemetits, nach welchen »die Eisenbahn in Ansehung der-
enigeii Güter, welche in inibedeetten Wagen transportirt werden, nicht für den
Schaden haftet, Der ans der mit dieser Traiisportart verbundenen Gefahr ent-
standen ist«, in Verbindung mit der Bestimmung in pos. 6 ibid., nach welcher
bis zum Nachweise des Gegentheils veriiiiithet wird, daß ein eingetretener
Schaben, wenn er aus der Seitens der Eisenbahn nicht übernommenen Gefahr
entstehen konnte, aus derselben wirklich entstanden ist, sind anscheinend aller-
diugs dazu angethan, den Bahnverwaltungen unter Umständen die Möglichkeit
zu erleichtern, sich der Haftpflicht für Gewichtsmanco zu entziehen. Bei richtiger
Verfabrungsweise wird es indeß dein Güteroerseiider nnd resp. Empsän er
nicht schwer werden, gestützt auf die Vorschriften der pos. 7 des §22 des e-
triebsreglenients volle Entschädigung für Gewichtsmanro in allen Fällen zu
erlangen, in welchen solche billiger: nnd rechtlicherweise in Anspruch genommen
werden tann. Rücksichtlieh der hier in Frage stehenden Kohlensendungen ver-
weise ich dieserhalb ans das verfchiedenenorts übliche Verfahren, die Kohlenh-
duiigen mit Kalkwasser zu besprengen; die Anwendung dieses« Verfahrens hat
die Folge, daß jeder Diebeseingriff sowohl für die Bahnanfsichtsbeamten wie
demnächst für den Adressaten sofort äußerlich erkennbar ist und beugt dadurch
wesentlich Dem Diebstahl vor.

Was den zweiten Punkt, die Abkürzung der Entladuiigsfristeii, anlangt,
so vermag ich auch der dieserhalb entwickelten Ansicht des landwirthschaftlichen
Central-Vereins nicht beiznpflichten. Zunächst ist es dem auswärts wohnenden
Bezieher durchaus nicht unmöglich, die festgesetzten Entladungsfriften pünktlich
einzuhalten, wenn er nur eine am Stationsorte wohnbafte Berfon mit der
Abiiahme des Gutes nnd der Einladung des Waggons für den Fall beauf-
tragen will, daß er selbst auch bei sofortiger Avisiruiig mittelst Telegraphen
oder Expreßboten die Entladung innerhalb der festgesetzten Frist poraussichtlich
nicht sollte vornehmen können. Aber wenn dem auch nicht so ware,«wenn die
Jnnehaltnng der Fristen Dem auswärtigen Adressaten absolut unmöglichsein
sollte, würden dennoch die nachtheiligen Folgen dieser Unmöglichkeit billiger-
weise nicht der Bahnverwaltung aufzubürden sein, sondern von dem auswär-
tigen Adressaten, in dessen Verhältnissen jene Unnioglichkeit ihren Grund hat,
übernommen werden müssen. Es ist felbftuerftaublnh für dle Bahnnerwaltung
pecuniär nicht gleichgültig, ob ihre Wagen einen Tag ungenützt aufdem Bahn-
hofe stehen oder nicht; die Bedeutung, welche sie·diefem Umstand beilegt, sindet
ihren Ausdruck in der f. g. Wagenstrafmiethe, die sie eintretendenfalls für die
Entziehiing der Wagenbenutzung erheben zu müssen glaubt. Wenn daher der
landwirthschaftliche Eentralverein das» Verlangen stellt, das-z den auswärts
Wohiieiiden eine längere Entladungsfrist bewilligt werbe, so muthet er damit
der Bahiiverivaltuiig unbilligerweise die Uebernahme eines pecuniaren Opfers
u, welches sie in keiner Weise veranlaßt oder verschuldet, das vielmehr allein
in den Verhältnissen des auswärtigen Adressaten seinen Grund hat. Ein» solches
Ansimien vermag ich aber nicht zu billigen, und da tm Uebrigen die Frist
von 6 Stunden von dem Eentraloerein selbst als außreedaenuanerlannt wird,
so muß ich es ablehnen, dem Antrage auf Erweiterung jener Frist zu entsprechen.

Wegen der am Schlusse der Eingabo beantragten directen Abgabe von
Kohlen an die Consumenten behalte ich mir besondere Bescheidun vor.

Der Minister für Handg, (äußert): und öffentliche Art-e ten.
tzen i z.

* Brcslau, 11.März. (Oclbant.) Wie bereits ziemlich allgemein
bergauf, ist eine Aktien-Gesellschaft in der Bildung begriffen, welche sämmt-
liche hierorts besindliche Oelfabrikeii zu aequiriren und unter einheitliche

Verwaltung zu nehmen gedenkt. Der Ankan soll in »der Art geschehen,
daß die einzelnen Etablisseitieiits einer sehr liberalen Schätzung unterworfen
werden und daß die bisherigen Besitzer den Betrag dieser letzteren in
Aetien der neuen Gesellschaft unter der Verpflichtung ausgezahlt erhalten,
diese Actien 2 Iahr an sich zu behalten resp. nicht weiter zu begeben.

So harmlos in Der gegenwärtigen Zeit der ,,Gründungen« und der »Um-

wauDlungen” befteheuDer industrieller Etablissenients in Aetienunternehmum
gen, dieser neueste Versuch auf le terem Gebiete von mancher Seite auch
dargestellt werden und so verlockend es klingen mag, Die Einzelkräfte zu

gemeinsamem Wirken zu vereinigen, so hat gerade das Vorgehen in be-

regter Angelegenheit, beabsichtigt oder unabsichtlich, eine Coalition zur Folge,
welche unsere schlesische Landwirthschaft in ihren Oelfruchtprodueenten auf
das Empfindlichste zu berühren geeignet erscheint.

Leider ist jetzt schon die Concurrenz unter den Raps- und Rips-

iäusern eine außerordentlich inäßige und beschränkte unD Die Klagen über



eine Den Producenten schädigende Einflußnahme auf die Bestimmung der

sbezissMarktnotiz sind nicht neu und kehren immer wieder. Mit dein Ins-
lebentreten der sog. ,,Oelbank« ist auch die bescheidenste Concurrenz fortan
von hiesigem Platz ausgeschlossen. Die omiiipoteiite Bank wird die Preise

einfach festsetzen, welche zu zahlen sie gewillt ist und dem Landwirth kann

alsdann nur die Wahl bleiben, das niedrige Angebot zu acceptiren, oder
fein‘ Product aufzuspeichern und zu warten, bis eine allerdings früher oder
später eintretende Regulirung der localen Preise durch die Weltmarktpreise
vorsichgeht. Vorläufig und zunächst wird der Bortheil sich auf Seite der
eoalirten Fabrikeii neigen;" Denn der Raps ist eine Frucht, für welche auf
den wenigsten Gütern der nöthige Scheunen. und Speicherraum vorhanden
ist, welche man ziemlich allgemein gewohnt und angewiesen ist sofort zu
dreschen nnd zn verkaiiseii resp. als Quelle für die fernere Bestreituiigder
Wirthschaftskosten anzusehen. Die natürliche Folge solch wirthschaftlicher

Gewohnheit wird nothwendigeriveise sein, daß der größere Theil der Pro-
ducenten die Angebote der Breslauer Oelbank bon greS mal grei anneh-

men muß.
Die Erkenntniß dieser schwierigen Sachlage hat, wie wir hören, be=

reits eine Anzahl Rapsbaner zu dein Entschluß geführt, an hiesigem Ort

die Erbauung einer gemeinschaftlichen Oelfabrik in Aussicht zu nehmen.
Daß ein solches Project des besten Erfolges sicher sein kann, zeigen die
Zuckerfabriken, welche auf gleicher Basis von Rübenzuekerprodneenteii er-

richtet wurden. Wir unsererseits können den gefaßten Entschluß nur auf
das Freudigste begrüßen. Gegen den Großcapitalisiiiiis und diesen
neuesten Versuch der Uiiiverfaliiidusirie giebt es nur ein wirkfaiiies Mittel
des Widerstandes, nämlich die Vereinigung der Urprodueenteii zu gemein-
samem Vorgehen. Wenn die Riibeiiprodueenteii Znekerfabrikeii mit Vor-
theil errichten und betreiben können, werden die Rapsbauer in gleicher
Weise zu operiren vermögen. Mag denn die Breslaner ,,Qelbank« die

. östlich von uns gelegenen Länder in Bezug auf das Rohproduct sich tri-
butär machen, — wir wissen, daß der galizische Raps es allein nicht

thut, sondern daß für eine geregelte und lukrative Fabrikation der schle-
sische Raps unentbehrlich ist.

e- Breslüu, den 11. März. (Wieiicr Weltausstclliiug 1873.) Nach-
dem bisher von einer officiellerseits gewiiiischteii oder beförderten Betheili-
guiig an der 1873 zu Wien anstehendeii Weltausstelliiiig nirgend Etwas
verlautbarte, ist in jüngster Zeit, wie wir in Nr. 17 dieser Zeitung be-
richteten, endlich eine königliche Landes-Coiiimission gebildet worden, welche
ihre Thätigkeit mit einem Programm eröffnet hat, das uns soeben in
einer Anzahl von Exemplaren nebst zugehörigen Aiiineldesoriniilareii zuge-
gangen ist. Diese Schriftstüeke sind wir bereit, an Aiisstelliiiigsgewillte zu
weiterem Gebrauch abzugeben: auch werden wir nicht ermangeln, die we-

sentlichen Bestimmungen für eine Beiheiligung an der Wiener Ausstellung
in nächster Nummer zu publiciren. Für heut beeilen wir uns, mitzu-
theilen, daß die Anmeldung der Theilnahme bis spätestens zum 15.
April n. c. an Die Laiides-Conimission zn Berlin. Behreiistraße 72, zu
geschehen hat. Unmaßgeblich wird diese in den Aiiiialeii großer Ansstel-
lungen bislang nicht angenehme, kurze Anmeldesrist Ursache sein, daß die

preußische, resp. deutsche Laiidwirtbschaft nnd Jiidiistrie in Wien nur un-
vollkommen iiiid lückenhaft zur Anschauung kommen kann.

K. L. C. Berlin, den 7. März. Nach den neuesten Angaben Bienen-
gräbers über Verkehr nnd Verbrauch im Zollverein für die Jahre
1842—1846 geftalteten sich Eiiisuhr und Ausfiihr im Zollvereiiisgebiete beim
Flachs und Hans wie folgt: Jn den Jahren 1842 — 46 betrug die Eiiisiihr
durchschnittlich: 262,288 Etr , in der Periode von 1860-«—1864 nach dem jähr-
lichen Durchschnitte: 381,303 Etr., dieselbe hat also im Berhältniß von 100 zu
145 angenommen. Die Ausfiilir zeigt eine solche Zunahme nicht; waren für
den Durchschnitt der Jahre 1842—1846 jährlich 197,760 Etr. zu notiren, so
stand dieselbe im Durchschnitt der Jahre 1860—1864 noch auf 203,186 Etr.,
ein Beweis, daß der inländische Flachsban eine größere Ausdehnung nicht an-
genommen haben konnte. Die SJJtehreinfuhr, welche während der ganzen Dauer
jener 24jährigen Periode ziemlich bedeutend war und nur einmal. im Jahre
1850 nämlich, durch eine geringe Mehraiissuhr ans den Tabellen der Statistik
elimiiiirt wurde, berechnete sich ür die Jahre 1842—1846 jährlich auf 64,518
(Sentner, für den Schluß jener 5 erioDe dagegen bereits auf 198,116 Eentner.
Jii Folge der am 1. Juli 1865 erfolgten Einführung der Zollfreiheit für Flachs
und Hanf trat sofort eine erhebliche Vermehrung der Zufuhren ein, o daß der
Jniport von 1865 die Zahl von 494,771 Ctr., von 1863 sogar die Höhe von
513,566 Etr. erreichte, wodurch die Mehreinsuhr bereits verdoppelt erschien.

Wenn auch die im Vorstehenden angeführten Zahlen nicht geeignet sind,
einen ganz bestimmten Nachweis beziiglich der Prodiictionsverhältnisse beim
lachsbau zu liefern. Da Diefelben auch auf Den Handel mit Hanf unD Werg

sich erstrecken, so erhellt doch ganz klar daraus, daß die Production sowohl an
Flachs, wie an Hanf innerhalb der Grenzen des Zollvereins keineswegs dem
gesteigerten Verbrauche seitens der inländischen Textilindustrie entsprochen hat.
sondern daß die Landwirthschaft Deutschlands mit der Lieferung eines durch
Boden- und klimatische Verhältiiisse weit unD breit begünstigten Productes
immer mehr in Rückstand gekommen ist. Erwägt man Dabei, daß die bedeu-
tenden Summen, welche die Mehreinfuhr alljährlich ins Ausland wandern
ließ, Summen, die in den mittleren 60er Jahren sich auf 4 bis 5 Millionen
Thaler belaufen haben müssen, den deutschen Landwirthen schwerlich durch ihren
Weizen-, Rüben- nnd Kartoffelbau, den sie auf dem Flachslande betrieben,
ersetzt worden sind, zieht man ferner in Betracht, daß nach Berichten aus
neuerer Zeit der lachsban in Jrland einen Brutto-Ertrag bis zu 116 Thlr.
vom Morgen gege en hat, so leuchtet ein, daß die in neuerer Zeit bemerkbaren
Bemühungen, auf diesen Gegenstand die Aufmerksamkeit zu lenken, ihre voll-
ständige Berechtigung haben.

(Orig.-Mitth.) Brcslau, den 9. März. « u Der am 9. unD 10. April e.
in Aussicht genommenen VII. Schlesischen chafschau in Breslaii sind
im Ganzen 111 Heerden angemeldet, und zwar 82 mit Tuchwoll- Elarakter,
17 als Kammwolle tragend bezeichnet unD 12 unter Der Rubrik rSteifchfchafe.
s rovin en be- Ländern geordnet tammen die e . eerDen
Jiach P z «Auzs Schlesien. . ,. . . . soshefärdem

-Posen..........14 -
- der Mark ....... 8 -
- Ponimerii ....... 7 -
- Mecklenburg ...... 3 -
- dem Königreich Sachsen . 4 -
- der Provinz Sachsen. . . 1 -
- - - Hannover . . 2 -
- L; s - rScålZcF . . . Z -

- eterrei i eien. . « -
- Anhalt.ch.sc.h ...... 2 -
s England. . . . . . . 2 -
- dem Königr. Württemberg 1 -
- Böhmen ........ 1 -
- Hvlstein ........ 1 -
- Insel Rügen ...... 1 -·
 

„ ‚ » Summa 111 Heerden. .
Sie Schau wird ubrigens dieses Mal nicht auf dem seither benützten

Platze, der ge anderen Zwecken vergeben ist ftatt nDen, fonDern auf Dem freien

Platze am chießwerder vor» den daselbst besind ichen Anlagen abgehalten wer-
Den. Derselbe eignet sich nicht minder vortrefflich ur Aiåfisztellung der geräu-

migen hallen, in denen die Schanthiere wieder in ü licher eise dem Publikum
zur Beurtheilung und Besichtigung ausgestellt werden.

sie Breslau. den 11. März. (Set Vorschltssvcreln des Breslüller Land-
kreises) hat feinen 5.Ja·hresbericht erstattet, aus welchem wir mit Befriedi ung
die Berg: weitere Entwickelung und den günstigen Stand jener genossens aft-
lichen reinigung Mehr. ie Mit liederzah betrug im Jahre 1871: 144
(1870: 129). Sie Spareinlagen erre chen 14660 Th r. Die Stammantheile
der Mitglieder schließen mit 5303 Thlr. ab unD die Höhe der im Jahre
1871 bewilligten Darlehne beläuft sich aus 157,820 Thlr. —- Diese letztere
Summe steht gegen das Vorfahr (166,990 »Thlr.i zurück, wahrscheinlich in
Folge der allseitig günstiger gewordenen Creditverhältnisse und des hierdurch

 

 

——————— 83
rerriiigeiten Creditbedürsnisses der Mitglieder. — Aus Dividenden kommen auf
tie Staiiiiiiaiiiheile 8 pEt. zur Auszahliing Den zeitigen Vorstand bilden die
gen-ein Friedenthal- Donislau, Polto-Breslau und Paul Riemann
res au.

Berlin Se. k. u. k. Hoheit der Kronpriiiz hat das Pro-
teistoiat über die Betheiligung Deutschlands an der Ausstellung in Wien
iiberiioiiinien.

(ineifebeobnchtuugeu.) Die so vielfach veiitilirte Frage: ob Düiiger
über Winter in große oder kleine Haufen fahren oder im Stall und auf
Der Siingerftätte liegen lassen oder endlich aiisfahren und gleich breiten?
scheint thatsächlich zu Gunsten letzterer Maiiipiilatioii entschieden, wie bei
Reisen in Schlesieii, der Mark, Poiiiiiierii nnd Poseii auf beträchtlichen
Flächen in diesem Winter beobachtet wurde. Mitte Februar fanden
sich in einem Hause in Poliiisch-Wartenberg zwei Schwalben ein.

N. v. W.
lJntcrnationalc Eunfcreiiz.) Zur Berathung von Maßregeln gegen

Verbreitung der Riiiderpest hat der österreichische Ackerbauminister eine
iiiteriiatioiiale Coiisereiiz zusanimenberiifen, die am 16. D. Mis. unter

seinem Vorsitze in Wien abgehalten werden wird. Es handelt sich da
vorzugsweise um die Erzieluiig eines gleichinäßigeii Vorgehens gegen diese
Pest. Bei dieser Eoiiferenz werden, nach Den bisherigen Anmeldungen,
vertreten fein: Ungarn, Deutschland (spez. Saturn), Die Schweiz, Eng-

land, Frankreich, die Türkei, Belgien, Italien, Rußlaud, Serbien und

Rumänien. Die Sitzungeii sollen im Sißuiigssaale des Miiiisteriiiiiis des
Jnnerii abgehalten werden, wobei als Referent des Miiiisters Chlumetzkh
der Sectioiisrath Lorenz fungirt. Die Verhandlungssprache dürfte die
sraiizösische sein und soll dem Referenten auf das Bereitwilligste ein Aus-
stellungsbeamter als Doliiietsch zur Verfügung gestellt worden sein. Das
österreichische Veterinärwesen wird durch die Professoren am k. k. Thier-

arziiei-Jiistitut Wien, die Herren M.-Rath Ulrich, Dir. Röll, Strneke-

iiiüller und Müller, vertreten fein.

(Sie Riiidcrpcst in Frankreich) bleibt noch stationär. Jii den zehn
“lagen, Die mit dem 10. Februar zu Ende gehen. war sie in folgenden Departe-
inents: Aisnc«, Ardennes, Eure, Eiire-et-Loire, Mai-ne, !l)ieurthe-et-Moselle,
s‚Dteufe, Nord, Oise, Pas deEalais, Seine-Jnserieure, Seiiie--et—-!lllarne, Seine-
et-Oise, Somme, Vosges. Jii diesen Departements wurden in der genannten
Zeit 45 Eominuneii inficirt; es wurden befallen 1100 Stück Vieh; es starben
11 Stück; es ivurden als krank geschlachtet 148 Stück; es wurden im Verdacht
der iiraiikheit geschlachtet 70 Stück. (Mark Lane Erpresi, 4. März.)

v. H. London, 4. März. Unter dem Einfluß herrlichen Soniieiischeiiis
und milden Wetters hatten wir auf gestrigein Markt einen trägen Handel.
Nur ganz trockene-r englischer Weizen sbedang bisherige Preise; aller anderer
war um 1 Sh. per Quarter geringer. Ein gleicher Preis-lesrhlag trat hervor
bei den ausländischen Sorteii mit Ausnahme solcher, welche sehr knapp waren.
Jii Weizenmehl war der Handel äußerst beschränkt; nominell waren die Preise
unverändert. Gerste ivar 6 P. bis 1 Sh. per Qiiarter geringer. Jii Hafer
war der Handel sehr iinbelebt; alle Sorten wichen um voll 6 P. per Quarter.
Bohnen und Erbsen erfuhren schleppendeii Handel zu dem Abschlag der vorigen
Woche. —- Jn Paris hat in der vorigen Woche kein weiterer Preis-Abschlag
stattgefunden. Mehl für den Eoiisuin galt 70— 73 Francs per 157 Kilos.;
iveißer Weizen aus dein Norden iviirde mit 411/2 Franc-s nnd gelber mit 40
Francs per 120 Kilos bezahlt. - Berichte ans Neiv - York vom 21. Februar
sagen, daß die Nachrichten aus den mittleren Staaten im Allgemeinen iingiinstig
lauten über die Winter-Saaten; die Pflanze hat ein schlechtes Aussehen, na-
mentlich in Jersey, Pennsylvanien nnd Delaware. JiiFolge dessen wollen die
“Es-ärmer von ihren Vorräthen Nichts verlaufen. —- Die Total-Einfnhr auslän-
dischen Viehes nach hier betrug in der vorigen Woche 12775 Stück gegen 6201
Stückiii der eorrespondireiideii Woche des vorigen Jahres. Die Ziisühriiiig
von Nindvieh in unserem gestrigeii Markt war der Zahl nach eine uur mittel:
mäßige; die Eoiidition war ausgezeichnet. Der Handel bewegte sich ruhig,
aber fest, die besten Schotten 1111D itreuiiingeii fanden Absatz zii 5 Sh. 2 P.
bis 5 Sh. 4 P. per 8 Pfund. Die Zutritt von Siiiafvieh zu gestrigeiii Markt
war bei herrlicher Coiidition eine diircbschniitliche. Für alle Qualitäten war der
Markt fest; die Preise behaupteten sich gut. Sie besten Dowiis undHalbblnt-
Raeen bedaiigen, in Der Wolle, 7 Sh. 2 P. — 7 Sh. 4 P. per 8 Pfund;
geschoren 6 Sh. — 6 Sh. 2P. per8 Pfund. Lämmer galten 8 Sh. ——8Sh.
4 P. per 8 Pfund. — Jii einem Bericht ans Melbourne vom 1. Januar heißt
es: »Auf der Auction während des Monat December waren 24121 Ballen
Wolle catalogisirtz von derselben wurden 18,000 Ballen verlauft. Diese Quan-
tität, zu der der vorhergehenden Aiictioneii hinzugerechnet, ergiebt einen Ge-
sanimtbetrag von 62,763 Ballen, welche auf diesem Markt seit dein Beginn
der Saisoii am 1. October verkauft wurden. Die Totalzahl der Ballen, welche
zur Auction in dieser selbigeii Zeit gestellt wurden beträgt 81416 Ballen; diese
bedeutende Quantität in Der kurzen Zeit von drei Monaten zur Aiiction gestellt,
liefert reichlichen Beweis von der raschen Illusdehnnng der Auctioiien der Eo-
lonialwolleii. Jin vorigen Monat iand keine wesentliche Veränderung in den
Preisen statt. Die englische Post brachte zwar eine Avanee von 1515.— 11/2213.
per Pfund, indessen war diese Avanee bereits antieipirt worden von den Käu-
fern Die ainerikanischeii Käiifer kaiisteii lebhaft auf den Aiictionen; sie haben
beinahe alle die besten Schnren von Greasywolleu genommen und ahlten
Preise, mit denen die Besitzer sehr zufrieden sein konnten. Auf diesem ..liarkte
haben sie ungefähr ·15,000 Ballen getauft; „Doch haben sie auch bedeutende Ein-
käufe in Neu-Süd-Wales unD Süd-Australien gemacht. Jetzt werden sie nicht
mehr viel taufen, Da von den Wollen, die sie ve-langen, wenig vorhanden ist.
Für die nächste Saison können sie aber auf eine größere Quantität rechnen,
da die Besitzer vorziehen, ihre Wollen in der Eolonie zu verkaufen, statt sie
nach England zu versenden. Wenn erst in Amerika eine Revision der Tarife
stattgefunden hat und die Prohibitikaölle aufgehoben sind, so wird dieser neue
Haudelszweig bedentendere Verhältnisse annehmen. Der Total- Ertrag in der
Schiir wird eine Abnahme gegen voriges Jahr aufweisen, da die meisten
Schuren in der Quantität eingebüßt haben unD Diefe Reduction scheint allge-
mein zu sein« nicht nur in dieser Eolonie, sondern auch in den benachbarten
Eolonien. Diese Reduktion, im Verein mit den nach Amerika exportirten
Quantität, wird wesentlich die Masse der Wolle schmälern, welche auf den
Londoner Aiictionen zum Verkauf kommt.« (Jn dem Bericht in Nr. 19, Z.13
von unten muß es heißen 500,000 Qiiiiitals statt Qiiarters.)

* sBreslaner SchlachtviehmarltJ Marltberichi der Woche am 4. 1111D
7. März. —- Der Auftrieb betrug: 1) ·264 Stück Rindvieh (Darunter
149 Ochsen, 115 Rübe.) Man zahlte für 50Kilogramm Fleischgewicht excl Steuer:
Primawaare 15—16 ‚Ihm, 2. Qualität 12—13 Thlr., gerin ere8—9Thlr. —-
2) 632 Stüek Schweine. Man zahlte für 50 Kilogramm leischgewicht beste
feinste Waare 16—17 Thlr., mittlere Waare 12—13 Thlr. — 3) 1556 Stück
Schasvieb. Gezablt wurde für 20 Rilogramm Fleischgewichi excl. Steuer
PrimasWaare 6—7 Thlr. — 4) Kälber wurden mit 11—13 Thlr. M
50 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer bezahlt.

Jt Breslaii, 2. März. [Gciiiiisc-, Obst- nnd Federvieh - Markt.j
sDetail ·Preise.) Kartoffeln pro 5 811er 4 Sgr., Erdrüben pro Mandel
5—15 SZZ Rothe Rüben pro 5 8. 4 Sgr., Mobrrüben pro 5 L.
4 Sgr. asserruben pro 5 8. 3 Sgr. Blankohl pro Mandel 5—15 Sgr.
Brannkohl pro Korb 1) Sgr. Blumenkohl pro Rose 10-12 Sgr. Weiß-
kohl pro Kopf 2—3 S r. Wälschkohl pro Mandel 10—15 Sgr. Borre
pro Schilk 7 Sgr. osenkobl pro L. 5 Sgr. Spiiiat pro L. 2 Sgr.
Rabnnzen pro L. 3—-5 Sgr. Sellerie pro Mandel 4-15 Sgr. sDeterfilie
pro Gebund 2 Sgr. Meerrettig pro Mandel 5—30 Sgr. Rübrettig
pro 5 8. 5 Sgr. Zwiebeln pro 5 8. 7 Sgr. Knoblanch pro 8. 3 Sgr.
Schiiitilaiich pro Schilk 3 Sgr. Ebieschen pro Liter 4 Sgr. Hage-
butten pro 8. 6 Sgr. Pilze pro 8. 16 Sgr. Backobst pro Liter
11-; Sgr.» Frische Aepfel pro 8t.w Z bis 4 Sgr. Hahn pro
Stuck 9 bis »10 Sgr. Hühner pro Strick 10 bis l2 Sgr. Aner-
hahn pro Stück« 75—90 Sgr. Tauben pro Paar 6—7 Sgr. Ka-
ninchen pro »Stuck 4—5 Sgr. Gänse pro Stück 25—-35 Sgr. Ge-
schlachtete Hühner pro Stück 12-14 Sgr. Gänsekleiii pro Portion
5 Sgr. Eier pro Schock 20——22 Snr «

, (Br.H.-Bl.) Breslau, 9. März. onrkerberickltJ Bei Beginn dieser Woche
zeigten sich einige Fabrikanten geneigter, den Großhändlern mit mäßiger Preis-
coneession für geniahlenen Zucker entgegeiiziikommem es wurden dadurch nam-
hafte Umsatze in dieser Zuckergattung herbeigeführt und sc ließt der Markt für
geniahlenen Zucker fest und mit Geld zu den gehandelten reifen. Jn Brod-
iicker hingegen ist es ans Mangel an zeitgemäßen Offerten seitens schlesischer
abrikanten nicht zu En ros-Umsätzen gekommen, indem die Großhändler nicht

daran denken können, auf überspannte Forderungen einzugehen nnd sind, soviel

 

 

wir erfahren, diese Woche wiederum erhebliche Engros-Beziehungenvon Brod-
melis für hiesige Rechnung aulf auswärtigen Zuckerplätzen ausgeführt worden.
Die wenigen statt ehabten P atngonsumtions-Uni«fätzewnrdenem geringes
unter vorwöchentli en Preisen bezahlt. Die übrigen Zuckergattungen wagen
bei ziemlich unveränderten Preisen in schwachesn Verkehr. »z-

· ·Breslau, 11. März. sWolle.1 Während der letzten Tage war es Leim
hiesigen» Geschäfte verhältnißmäßig ruhig; denn wenngleich Der Begehr;-«:«n
unvermindertem Grade fortdauert, haben doch die ..,l;l-mfätze sich nicht über a;
Durchschnittsquantum von ca. 1200 Ctr. erhoben. Dasselbe bestand überwie «»
aus feinen polnischen und posenschen, sowie mittelfeinen chlesischen Einschitren
von» 68—78 Thlr., aus ungarischen und volhyniskhen Wo en von 62—68 T » .,
sowie Rücken- unD Kunstwäsche vom Eap und Sydney. Für Locken, Ger f -
unD «Lammwollen erhielt sich un eschwächte Nachfrage, doch war das Gesch ft
in diesen Sorten, der geringen orräthe wegen, nicht von Belanlg . »

Die regite Betheiligung am Einkaufe legten an denTag ...s·ch·e»sische Fessel-
kanten unD .SöanDler, so wie hiesige und Berliner Eommissionäre, welche für
fächsische Und· rhcmiicbe Häuser operirten nnd ohne Umstände .dies»"jeßigen »Ae-
teigerten Preise bewilligten.

Berlin, 9.März.» [Producten-Biirse.] Weizen loco-p: 1000Kilogräniin
66—82 Thlr., » Marz —Thlr. bez. —- Roggen loco I" 1001) Kilogr
52—56 Thlr. gefordert, neuer 52—55% Thlr. ab Bahn bez., y- April-
527/8—531/8 Thlr. ab Bahn bez. — Roggenmehl M März 7 Thlr. 19 ś
bez. — Erbsen, 4m Kilogramm Kochwaare 50—57 Thlr» Futterwaar -’
bis 49 Thlr. — Gerste, roße und kleine, pi 1000 Kilogramm 45—60 _ lr.
— Hafer loeo M 1000 ilogramm 41—50 Thlr» pommerscher 45 bis 471/2
Thlr. bez. f“ Rüböl M 100 Kilogramm loco 281 3 Thlr.Br., 4m März kund
Marz-April 281X4 Thlr. Br. — Leinöl » 100 ilogramm loco 261/4 Thlr.
— Spiritns »»10,»000 Liter 0/0 loco ohne Faß 22 Thlr. 7-—5 Sgr. bez.,
1m Marz 1111D Marz-April 22 Thlr. 6 Sgr. bez., im April-Mai und Mai-Juni
22 Thlr. 13«—8—-12 Sgr. bez., W Juni-Juli 22 Thlr. 18—15—17 Sgr.
bez., » Juli-August unD » August-September — Thlr. —- Sgr.

Bericht von Cuuo Breslaucr. «
Breslaii, 11. März. fLandmarktJ Am heutigen Markte war Getreide

schwach begehrt, hat jedoch seinen Werth vollkommenbehaupteb daÅsdasAigebot
nur geriiigsügig gewesen. Weizen matt, I“ 100 se‘ilogr. Nettc weißem? h‘lr.
23 Sgr.bis 7 Thlr. 5 Sgr. bis 7 Thlr. 26 Sgr., gelber 6 Thlr.·23«sS"g-r.. bis
7 Thlr. 8 Sgr bis 7 Thlr. 17 Sgr. Stangen ftill, per 100 KilogranitnNetto
5 Thlr. 14 Sgr. bis 4 Thlr. 21 Sgr. Gerste still, yet „100'Rilogramm etto
5 Thlr. bis 5 Thlr. 14 Sgr. Hafer still, 4m 10(‚ Kilograinm tetto 4 -hlr.
25 Sgr.· bis 4 Thlr. 14 Sgr. Erbscit, M 100 Kilogramm Netto-.«5J Thlr- 10
Sgr. bis 5 Thlr.271-«2· Sgr. Bohnen, M100 Kilogramni Netto 6 Thlr. 20 Sgr.
bis 7 Thlr. 3 Sgrz bis 7 Thlr. 25 Sgr. Lupincn, ze- 100 Kilograinui Netto
2_ Thlr. 25 Sgr. bis 3 Thlr. Wicken M 100 Kilogranim Netto 4Thlr. 9 Sgr.
bis 4Thlr. 20 Sgr. Muts 431 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 24 Sgr. bis
5»Tl)lr. 26 Sgr. Oelsaatenzes 100 Kilogramm Netto matter, Winterraps 12—11
bis 101Xonhlr., Sommerrübsen 101/2—10—91/3 Thlr» Schlagleinsaiit 91s2-«—9
bis 81/2 Ahle, Rapskumen, pe- 50 Kilogranim Netto 72 bis 75 Sgr. 811:
kuchcii, » 50 Kilogramm Netto 92-——94 Sgr. Kleesaaten, weiße, per 50,111te
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grainm Netto matt, 13—15—17—20 Thlr» rothe » _50 KilogrgninijNe
13----15-—-17—19 Thlr., schivedisch 16——20—25 Thlr. «

amtliche Notirnngeii vom 11. März 1872.
Pro 100 Kilogramm.

  

  

seinL mittle .nrd.-.Waar—e " »

» » AMÆMMMWMÆMMMÆMMM
Weizen,weißer ........ 720— 726— 7' 6’—— 616-- 6 —-

Do. gelber ......... 7110— 717f—- 7 2f— 610— er —- _
Noggen ............. 5'11 — 5145— 5 5— 428—- 5 F 6
Gerste .............. 422 6 427 6 418— 414 "41' —-"-
Hagerneuer .......... 414— 416- 41‘_ ———— 410—
Er sen ....... . ...... 5 8— 515,— 42 6 410— 420——
» 100 Kilogranim Netto feine mittle orD.s iaare

---Ns--R /——’\—\ W

ś märnemnzremmm„
Raps...· ........ 12———11»10—10—"——
Rübsen, Winterfriicht .. 11 10 — 10'120 — 9 20
dito Soiiinierfriicht . 10 20 — 9 25 — 9 10

Dotter .......... 8 20 — 8 10 — 7 20 —-
Schlaglein .. ...... 6 8 20 -- 8 I —-   9 10 .0

Kartoffel-Spiritus M 100 Liter d- 100 pEt. 217/12 Thlr. .

1wochenbernht fur Samcrcicii von Paul Riemann u. Comp.
» Brcslan, 11. März. Die vorige Woche war von anhaltendschöne iF -
sahrswetter begleitet. Das KleesamemGeschäft blieb auch ferner fehrsskfgä
dringende Verkäufer mußten mit nieDrigeren Preisen zufrieden sein, während
der Siichende kaum billiger ankommen konnte. Weiß-Klee sehr geschätz-
unliistig bei stark gedrückten Preisen, niittel 16 bis 18 Thlr., sein 181X2 s
20 Thlr., hochfein 21—23 Thlr. per 50 Kilogi. Netto. Noth-Mee, zu Anfati
Der Woche recht matt, erholte sich weiteren Verlaufe wieder iuid schließt ziemlich
uiiverandert, feine Qualitäten werden nach wie vor hoch bezahlt, während e-
ringere Saaten 1m Preise gedrückter sind, niittel 15 —17 Thlr., fein 18 gis
20 »Tl)lr., hochfein 210bis 22 »Thlr. per 50 Kilogiamm Netto. Steiiiklese
izihig, mittel 7 bis 8 Thlr» fein 81/2 bis 91/2 Thlr. per 50 Kilogramm Netto.
Schivedischer itlee unverändert, mittel 22-«26 Thlr., fein 27—-32 Thlr.
per 50_ _R‘ilograunn Netto. Tannenklee ohne Aedderung, mittel 20——23
Thlr» 1e11124—251/_g Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Französ. Liizerne sehr
gTesuchtz fangt an, sich knapp zu machen, mittel 23—24 Thlr., fein 26 bis 27

hlr.» per 50 Kilogramm Brutto incl. Original-Packiing.
»Zuckerrüben haben nunmehr einen Preis erreicht, Der für die laufende

Saison wohl der bestehende bleiben wird und eher könnte eine Besserung der
Preise eintreten,»als ein ferneres Zurück ehen. I11. s ächs. Jmperial 10—11
Thlr. per 50 Kilogr Netto, schlesische ziickerrüben je nach Qualität unD Ab-
stammung sehr verschieden bezahlt. Futterrüb en und Möhrensaamen
fest bei lebhaftem Abzüge, weiße grüiitöpfige Riesen- 151/3 Thlr. per 50 Ki-
logramin Netto.

» Lupinen fast geschäftslos, gelbe mittel31/6—31/4 Thaler, fein 3%,
bis 37/12 Thlr. per 100 Kilograiiim Netto, blaue Zle bis 31/3 Thaler per 100
Kilogramnr Netto. Wirken, se«st, mittel 45/12 bis 42/3 Thlr. sein 45Xz bis5Th1r.
per 100 Kilogramm Netto. Sens, ruhig, 81/2—12 Thlr. per 100 Kilo-
granim Netto.
 

Vereinsknlcuder.
März 12. Rosenberg (Neg.kBez. Oppeln), Nachmittags 4 Uhr, im Hotel Sack.

- 13. Breslaii, Schlesischer Centralverein für Gärtner und Garteiisreunde
Abends 7 Uhr, im IIötel de Rome. '

- 13. Rybnik, landw. Verein, Nachmittags 3 Uhr, im Hotel Swirklanietz.
- 13. Nachmittags 3 Uhr, Sitzung des landw. Vereins des Laubaner

14 greisels zulLaåibamdiifi Gasthåf zum schwagsitx k;lzi’ir.
- . ppe n, an - un or tw. erein, im at o e um w e

Adler, Vormittags 10 Uhr. h f z sch arg n
. 14. gingtiöslfam landw. Verein, Nachmittags 4 Uhr, im Schützenhans-

a o e.
- 15. Neiimarkt, landw Verein, Nachmittags 5 Uhr. im Gasthofe zum

hohen Hause.

11 Breslau, den 10. März. sSchlcsische Centrnlliank für Land-
wirtlsschaft und Haiidcl.) Die seit Jahren von verschiedenen Seiten und
auch in diesen Blättern mit Eifer veiitilirte Absicht, am hiesigen Platze
ein Institut zu begründen, welches den eommissionsweiseii Eins und Verkauf
landw. Producte und die Beleihuiig und Lagernng derselben zum Zweck
hat, ist endlich zu realer Entwickelung gelangt, indem sich gestern unter
Mitwirkung bedentender finaiieieller und landw. Kräfte eine ,,«Schlesische
Centralbank für Landwirthschaft und Handel-« conftituitte.
Diese Bank will namentlich auch die vom Centralverein jüngst befürwortete
Verlegung des Wollniarktes nach einem geeigneten Platz bewirken. Als
Beiheiligte hören wir nennen: das Baiikhaus v. WallenbergiPschnTim
den Geh. Edinmercienrath v. Ruf se r, den Generallandschastsrepräsentanten
nnd Director der landschaftlichen Bank Elsiier v. Gronow, den Prä-
sidenten des Schlesischeii Schafzüchtervereins, Major Grasen·v. Schulen-
burg auf Triebusch, den Kaufmann Oskar Freund, den vormaligenL
Besitzer von Hinidsfeld, Eichborn, den General-Seeretär des Central-
vereins W. Stern, den Kaufmann Philipp Henne, den Kaufman
C. e. H. erregen "·

Für heut Diefe kurzen thatsächlichen Mitiheilungen. Specielleres über
das neue Unternehmen werden wir nicht ermangeln, den Lesern dieser
Zeitung schon in nächster Nummer zu berichten. s



....__..__. 84 -.—......».-

1. Zu Abschlüssen für die Norddeut che Hagel-V.-G., den Feuerasseeuranzverein Altona, die Pr. Central-Bodencredit-A.-G. empfiehlt sich bei fr. Sendung von Antragsforniiilarein 2. sucht rührige, solide Agenten unter Land-
wirthen und denen, die mit ihnen in regem

Max Golm e Weigert,
vormals R. Jenke.

Buch-, Kunst- und «Musitalien-Handluug,
Musikalieu-Leih-Jnstitut und Leib-Bibliothek,

Annonieii-Burcau,
Zwingerplatz l, im Hause des Herrn Moritz Sachs.
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Der Norddeutsche

Landmirlhsihaslliche äßnnli-larrrin,
Eiiigetragene G en ossenschaft

in 23 erkin , C.rindeiittitasze Pr. 79,
gewährt: s45sx

1. Aecepts und Contoeorreanredita übernimmt
2. den eominissionsiveisen An- und Verkauf von Effeeten und landivirthschiiftlichen Pro- ,

ducten, ertheilt
3. Vorschüsse darauf und betreibt
4. das Lombard-, Discont- nnd Depofiteii-Geschäft.

 

O. . « .

Zur 131'thahrssalson
oli‘eriren bestens und billig-st- In. aufgeschlossenen I’eru-Guano «
von 0h|eudorll'& 00., ferner von I'llnll liüSsel'eld in Hamburg In. Bnker- «
(iunno-Superphnephat, In. I’hnsplm-Gnano. In. Annnnniak-

·. Superphosphat. In. (iuano- und Ie'nnehenaschen-Superphusphat.
-· - In. Kali-Ammoniak-Superphosphat. sowie In. (‘hili-Snlpeier.

In. (ein gemahlenen und gedäirnpl’tes Knochenmehl.
Garantie laut Preiscourant—Bedingungen. Das Lager steht unter

der Coutrole des Herrn Dr. Franz IIulwa in Breslau. 153—):

aus Riem‘lnn 000. “p“’rsehIniedestrasse 8.
„zum Zubtenberge“,

sausen-len- und Ilunglnitlel-l|anillun;:.

  
 

Breslauer Daiiipf-Knoiheniuehi3ieu. Chiniisihe Dliiiger-Fabriken H
llsiiicrs    

 

szguzzgkap Oscar Heymann in Breslau, „3233m
Michaeiiesteeis Comptoir: Junkeriistrasze 3], « a... 1. ’

offerireii

Knochenmehb Siiperbhosphate ic. rcellster Qualität unter Garantie des Gehaltes.

 

 

Felix Lotsen-, Breslau,
Neue Tascheiistrasze Nr. l2, [es—x

empfiehlt unter Garantie des Gehalts zu Fabrikpreifen billigst:

aedümpftes Und Mit Schwefelsäure aufgeschlossenes Knochcnmchly« Supckphosphate aue: .iiJnochcnl-ohlcn,
anename, angenehm, malden.cgumw, um, Ammoniak, Kartoffel- und Wiesendunger
aus der Fabrik der Herren Galle G CO. in Freibcrg j. S. direct und von hiesigem Lager.
Ferner: 20proe. schwefclsaures Ammoniak, 16ptoe. Chilisalveter.

Zahlungsbedingungen nach Uebereinknnft.

Drei felbstgezogene Hengste-: 1 schwarzem ver
und 2 hellbraune von der englischen Clcvcland-che, 1 Stück 8 Jahr-,
2 Stück a 4 Jahr alt, offerire ich zum Verkauf. Dieselben würden sich wegen
ihrer normalen, eleganten nnd starken Figur vorzüglich
als Zuchtp erde eignen.

[223| »

Dominium acobsdorf bei Liegiiitz.

Die Obstbauiiisihule des Doiiminiuis Karbisihaii bi Daiiibian
empfiehlt wiederum sehr schön gezogene, mit den besten Sorten veredelte Aepfel-, Birnen- und Siißlsirscheip
Baumchem darunter viele Sorten, die sich zur Alleepflanzung eignen. [273-5

Zur Frühjahrs-Saat offeriren wir aus der Fabrik der Herren H. .I. Merck Cz Co. in Hamburg:
Estremudura-Superphoephat mit 14m1?» ‚e; leicht löslicher Phosphorsäure;
Ammoniak-Superphospha(‚du. mit 5 Z Sticketofl' und 10——11 Z leicht löslicher Phosphorsäure,

a. - 3}: - - 12—13% - - ⸗.

Phospho-Guano mit 3 Z sticlcstoik und 17—48% leich löslicher Phosphorsäure;
Guano-Superphosphat mit 19—20% leicht löslicher Phosphorsäure;

aus dem Depöt des Herrn Emil Meinert in Leipzig:
Norweg. Fischguano mit 8——10% Stickstoil' und 16——18 Z Phosphorsäure;
Walflschguano mit. 7——8% Stickstofl' und 13——15 Z Phosphorsäure; ferner
CIIIII-Salpelel' mit Its-IS Z Stickstoil'.

Gehalte garantirt. Unser Lager steht unter Controle des Herrn III'. Franz Ilulwa.

Gar] Scharfl‘ G 00., Breslau,
‚ Weldenstrasse Nr. 29.

Ein Peiisionat sur Schiller hoherer Lehranstalten
beabsichtige ich Ostern d. J. zu errichten . Zu« bieten vermag ich den Pensionären bei guter Wohnung Verpflegung
und liebreicher Aufnahme in meine Familie eine auf gesunden pädagogischen Grundsätzen, wie auch auf reifen Erfah-
rungen basirende erie ung, meine personlithe Uelicrwachung und Leitung bei allen wissenschaftlichen Arbeiten,
Wie und) bei inu kalt chen Erhebungen, besonders beim Fliigelspiel, erforderlichen Falls Schwachen auch wissen-
schaftliche Nach ilfe. — Ueber die genaueren Bedingungen bin ich gern bereit, Auskunft zu ertheilen. s257J

Gastrow, Pastou
Breslam Grübschener-Straßc Nr. 13, 2 Treppen.

N Amerik. RieseikaerdezathaisJ
. 1871er Ernte,

Bin Poeten gut ausbrennender [236]
Rigaer KronsSäesLeinsant, echt englisches Rheugras,

O

Sümkkohlen,
Schafschwtngel, Zuckerrübensamen ie. offeriren zu bil-

{m oo Waggons l7 Sgr. die Tonne sowie .

ligsten Preikn

0er Pr. Teller a 60.,
ass- und Elelukohleu,

heute Merken zu billigsten Preisen sind wuggonweiee und

Agnesstrasie Nr. 3. [159-x

in zen Poeten zu vergeben.
Ein neuer offener Wagen

Gefallige Adressen werden unter Chifl‘re A. B. 72,
mit Langbaum und 2 Sitzen ist billig zu verkaufen bei

Este restante Kaitowitz erbeten. [. Lan er, Brüder trasie 48. 28

Das Dom. Kalinowitz bei Gogolin verkauft sprungfühlge Pullen «rein·Holländer Rate

200 Mutter-n und 200 Hammel, nach der Schar “im“ Dom- immune bei Brieg— [264
abzunehmen, das Stück mit 3 Thlr. Die Thiere Aus Dom. Schnioltschütz, Kreis Oel-s, stehen
sind vollkommen gesund und meist zweijährig. 2 iprungiäbige Bnllen Hollanber-Abkunft zum

group-se wg) This es...

"5'“    . sei-.
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  Verlauf. [257-8

Berannvortltiher Mitein- Wilhelin Bern.

J Küche an äußerst billigen Preisen.

erkehr stehen nnd 3. liefert die besten Drill6, Dampfdreschapparate, die Mähmaschine Germania u. s. w. die General-Agrntur Gr.-Glogaii des K. Staatsanwalt a. D. von Schmidt.

Macken]:üLezius,Breslau:
sprecht-Fabrik für Drills und Düngerstrener,

Posener-Strasse 2| (v. 1|.2Nicolaithor)

« _ “11,“ ---, c1: «

C f ”i” Mit-thi- "-i T- ..
. , _.__.‚.„ -,t t» . // .. si-

" 'i—L.‘ l. M-
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« «««,, « - ss A, . I- M‘Ht H". s « -
\\ . i ‚ - «—

- if W. « . .«-« : «·« Elanv— . s «
n. · « « -' I, »i, . a I i J

I’ | « I » 1|!
«« « l' ’ l ««’ . s l
-,« - «.:- ,..« '‚ i«-· ' , , Xxssi .i«- i »
"« „v :· w « «

i,” .: s .‚' .' . " ' '· . I In «- «- .«« I - « H. s «
i- s i“, - . ‚ ‚I « /.
«« « "n, ··, « «« «t- « I: « ‚I « ·-

l ’ l: J « · I ' it ’ il
« « in. - . i / « 'I'- i -« · , -
I“. i (V; '«’ J j‑ v, / i I J

' ’ J I s ‘Äi' ‘ I ’ II' / ' ,Hi » y? ‚
i ‚ « H . «

1 / . b .
‚ \ it .-

- - « « ,
I
- Hi

i

   
rillmaschinen in jeder Reihouzahl,

[295-6]
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billiger-streitet- und Pferderennen Benennen Zwist-.
Agentur und Lager englischer anmnohilen und Dreschnmsrhinen.
Agentur und langer engl. und amerilcaniseher Crus- und Getreide-Miihnmschinen.

W 2; lllentnet sihiiiedisiher getrennten q
liegen in seidefreier Waare zum Verkauf und zu sofortiger Versendung bereit. [299I

Doiiiiniuiii Mhhiiersdois b. Freiburg in Schl.

Am 16. Wiai d. J. und den folgen-

den Tagen findet iii Rosen eine

Proviuzial - Aussiclliing
für Land- und Forstiiiirthsihiist,

Gewerbe iiiid Industrie,
Vekbunden mit einein lillfl’ilullflllalill Pachi-

l “ich- und Jmlflldllnflllnflllil
und einein

ihsetderkiineii an. »
Böllig freie Concurrenz unt die aiisgesetiten Preise filr

alle Aussteuer. )

Anineldiiiigen aiidenGeiieral-SecretärHm "1'. I cickd

in Kusehen per Schmiegel .‚ .». _

Letzter Sllmnelbetermin: 15. Blut-. « [.219 0

Das Aiisstclliiiigs-Comitee.

Große Auswahl nun Franzen
in Wolle und Seide, schwarz iiiid farbig, Besiitze, .it·iiöpfe,

s« einem, sämmtliche ‚unterer:Sntbaten, beste Gerne-, Seiden,
Nabeln für Nälniiasil)ineii, Vigogne. I'Jstremadura.

bunte Sti-i·ekbaiii«iiivolleii, Strickzwirne 2c. zu bekannt

soliden Breiten bei »s«

August Glatsehkef" «
Schiniedebriicke t54;i;5, nahe am Ringe.

JmchilicgiWahrhcitiiiirallein!
Damit Jedermann sich von obiger Devise überzeugen

kann, verkaiife reine Naturweine schon von 11/2 Sgr. ab

Hi das halbe Seier
Ebenso empfehle vorzügliche nngarische und die-titsche

tinpferschiniedestrasie «18,
Ecke Schniiedebriicke.H. Knappe,

Riesen-Marmont-
Kartoffel.

Grösite nnd ertragreichste aller bekannten «Sorten, die

einzelnen Kiiollen bis 2 Pfund schwer,«dabei ftärkereich

l 2 tiilo oder 1 Zoll Pfund 3 Sgr., 50 Kilo oder 100 Zoll-
Sftsiiud 4 Thlr., empfiehlt per Kasse [277

Achelstädt bei (Erfurt. .

IntåwI Ilnck.
Mess. Apfeisinen,

süsze diiiinschaalige Früchte in IA und W Orig-
wie auch einzeln, billigst,

fetten get-. Lachs,
rvsze Hamburger

spea -Buoklinge‚
Sprotten, Aal, Sardinien Elbiuger Nennungen,

von neuen Sendiiiigen.

Oscar Messer-,
Siidfruchts und Ecliiatefienaganblang,

Junkers-Straße 33.

rili‘lHlfdr‘ «
Dainbfpftiig-Verein.

Anmeldungen auf Aiitbeile a 2.50 Thit. nimmt
bis zur deninächstigen constituirenden Versammlung
noch entgegen, und nähere Auskunft ertheilt

Breslau [33

1‘.GustavLiebau, Fabrildirect

Kisten,
[300|

  
  

 

   
 
 

Noch find einjährige [303-4]

Kiefersostanzen «
mit schönem Wurzelsy tem, a Schock 6 Pf, verkauflich loco
Nojoiv pr. Schildberg.

  Die Inst-Verwaltung Sirion).
S d? üL  

Die Herren Besitzer und Pächter von

Weideiiwerdern
aus den Kreisen Oppelm Falkenberg, Brieg, Ohlau werden
ersucht, sich zur Bildung eines

. l

KorbrutheirSehutzverems
Donnerstag, den 4. D., in Oppeln bei Leibfried oder
Sonnabend, den 16. d., in Brieg bei Raedcl einzu-
finden. Beide Versammlungen Nachmittags 3 Uhr.

Frohnaii, den 9. März 1872.
v. Schalscha. Luchs-Taschenberg.

Seradella,
itCtix 4 Chir» verkauft das Dominiiim Schlanowitz
tireisJ Sitiohlain [290-1 ,«

Die Schloßgärtiierei zu Brockvtschine bei Trebnitz ver-
lauft hochftämmige [292-4

Aepfel-, Bienen- und
Pflaiiiiien-Baiiiiie,

auch in Spalierforni, in den werthvollsten Sorteii.
Himbeeren, 50 {1.-8. Buchsbaum und cana indica.

Saatgcrste, Erbsen, Wirken und
engl. Raigtas

empfiehlt in großen Quantitäteii und bester Qualität
Doniiiiiuin Kreisewitz bei Brieg. [288-9

I O

Cin Nittergut
von eirca 1350 Morgen «iii nächster nigegeiid Breslaus
mit gutem Stare: und Weizenboden, vollständigem Jnveno
tariiiiii nnd in bestem Zustande ist Fainilienverhältnisse
halber preisiverth zu verlaufen.

Nur Selbstkäufer wollen sich melden i34«6
Neue Aiitouienstrasze Sir. 0, l Treppe.

Zur Frühjahrs-Pflanzung
empfiehlt: Akazien, Kugelakaziem Linden, Ahorn, Plataiieii,
Obftwildliiige nnd englische Gehölze zu Park - Anlagen in
grosier Auswahl 297-8

Dom. Grosz-Kot3eiiau, den 10. März 1872.

Die Garten-Verwaltung zu
Groß-Koreani. ·

Die fiii«stcrzbisch»iifliilie Meridians-Verwal-
tung Meritz, ziiiiachst der Eisenbahn-s und
Poststatioii Nezaniislitz in Miihren, verkauft

200 Stück hochfciiie

Merino-Zuchtschafe
aus der Driiawitzer Stammfihiifere herrüh-
reiid und 249—0

200 Strick Mastichaiel ’
Wegen starker Zuzncht stehen auf dem Dom.

Ellguth per Neumarkt zuni» Verkauf:
7 ————— 8 Stück junge Kuhe und Kalben, Hol-

länder Kreuzung mit gutem Landvieh, grau nnd
schwarz-weiß;

6 Stück starke 4——6 Jahr alte Zugochfrn,
Landraeez

60 Stück zur Zucht vorzügliche Mutterschnfe,
41/8 Centner Schiirgewicht, nach der Schur ab-
zugeben und junge Zuchtschwcinc, englisch-
mecklenburger Kreuzung
Auch ist hier eine gebrauchte Haferquetsch-

Maschine verkauflich [305]

Ein ut eni o lener, under eirat eter Wirt i a -
Beamter ·ndet Zitelin in der Näliie vonh Liegnitz gielhdiä.
Gehalt einschließlich Messe eld cirea 150 Th r.

Adressen nehmen die . erren Celle ed Mattheus in
Liegnitz entgegen. [309

Cuno sticht-nich
Grunde-, Producten- und Commissioiis-Geschctft,

« Mehl-Handlung en gros,
Tauentzienstrafzce Sir. 80. 1 Treppe.

[:s301

 

 

Ferner

 

 

 

 

‑‑‑‑

Druck undl Verlag von W. G. Korn in Beet-lau


